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HOHENRAIN � So unterschied-
lich wie die beiden Milchpro-
duktionsstrategien Stallfütte-
rung und Vollweide sind auch
die zur Verfügung gestellten Rau-
futter. Eignet sich die energiebe-
tonte Gras- und Maissilageration
als Basis für die kraftfutterinten-
sive Fütterung der milchleis-
tungsstarken Stallherde, setzt
man bei den Weidekühen auf 
einen maximalen Anteil an
hochwertigem Weidegras. Die
nachfolgende Auswertung der
Grundfutteranalysen aus dem
Systemvergleich Milchprodukti-
on Hohenrain zeigt auf, wie stark
sich die verschiedenen Raufutter
unterscheiden und wie sich die
Gehalte im Jahresverlauf verän-
dern.

Die Grassilage ändert sich  
von Schnitt zu Schnitt
Die Futterration der Stallher-

de bestand zu 55 Prozent aus
Gras- und 45 Prozent aus Mais -
silage. Die Energie- und Eiweiss-
gehalte je kg TS lagen mit 5,6 MJ
NEL und 78 g APDE bei der 
Grassilage und 6,2 NEL und 66 g
APDE beim Silomais im Rahmen
der Erwartungen. Die stets gut
angewelkte Grassilage stammte
ausschliesslich von Kunstwie-
sen, bestehend aus Gras-Weiss-

klee-, Luzerne-Gras- und Mat-
tenklee-Gras-Mischungen. Die
Qualität der Grassilage änder-
te sich von Schnitt zu Schnitt.
Für die Herstellung von Früh-
lingsgrassilage wurde normaler-
weise zu Beginn des Rispen-
schiebens geschnitten. Die Sila-
ge war reich an Energie (6.0 MJ
NEL/kg TS) und wies einen 
ausgewogenen Gehalt an APDE
und APDN auf. Im zweiten und
dritten Aufwuchs fiel der Ener-
giegehalt des viereinhalbwö-
chig geschnittenen Futters auf
5.0 MJ NEL/kg TS und stieg im
dritten und vierten Aufwuchs
wieder etwas an. Ähnlich ver-
hielt es sich mit APDE, im Unter-
schied zu APDN, das im Verlauf
des Jahres anstieg. Silomais 
wurde in den drei Jahren über-
durchschnittlich reif (34-38 Pro-
zent TS) in Rundballen siliert.
Die Energie- und Eiweissgehal-
te der Maissilage entsprechen 
etwa dem Wert, der im «grünen
Buch» unter «normalen Bedin-
gungen» mit 55 Prozent Kolben-
anteil angegeben wird. Durch
die Kombination von Grassila -
gequaderballen der verschie-
denen Schnitte sowie die An -
passung des Maissilageanteils
und der Proteinkonzentratmen-
ge konnten diese Gehaltunter-

schiede in der Futterration aus-
geglichen werden.

Die Milchharnstoffwerte
analysieren
Die Raufuttergrundlage der

Weideherde war insgesamt ge-
haltreicher. Das Weidegras (zirka
2/3 der Jahresration) enthielt un-
ter Kurzrasenweidebedingun-
gen im Jahresdurchschnitt  6,4
MJ NEL und 118 g APDE je kg TS.
Im Frühling überzeugte das Wei-
degras mit ungewohnt hohen
Energiewerten von über 7,0 MJ
NEL. Nach einem vorüberge-
henden Abfall in den Monaten
Juni und Juli (6 MJ NEL) stiegen
sie wieder leicht an. Markant war
der hohe APDN-Gehalt, der sich
besonders in den Monaten Juni
bis September in den Milch-
harnstoffwerten widerspiegelte.
Auf einen Ausgleich mit Dürrfut-
ter verzichtete man in diesem
System aus Kostengründen be-
wusst und reservierte dieses für
die Winter- und Übergangsfütte-
rung. Heu und Emd wiesen ge-
genüber der Grassilage im Jah-
resdurchschnitt einen deutlich
höheren Eiweiss- und fast den-
selben Energiegehalt auf  (vgl.
Tab. 1). 
Die Raufutterbasis der saiso-

nal abkalbenden Weideherde
wies letztlich mit Weidegras 
und Dürrfutter ein höheres
Milchproduktionspotenzial auf
als dasjenige der Stallherde mit
Gras- und Maissilage. Dennoch
zeigten die Kühe der Stallherde
eine höhere Grundfutterleis-
tung, da sie für den Erhaltungs-
bedarf anteilsmässig weniger
Energie brauchten und mehr
frassen. In beiden Systemen ist
es eine Herausforderung, stets
Futter von bester Qualität an -
bieten zu können. Die zentra-
len Voraussetzungen dafür sind
bei der Weideherde gute 
Pflanzenbestände und ein kon-
sequentes Weidemanagement,
bei der Stallherde die Verhin -
derung unnötiger Konservie-
rungsverluste.

Herbert Schmid, Hansjörg Frey,
BBZN Hohenrain

Die Futterqualität im Vergleich
Systemvergleich Milchproduktion Hohenrain / Gute Pflanzenbestände und ein konsequentes Weidemanagement führen zum Erfolg.

AGRISANO INFORMIERT

BRUGG � Als Krankenkasse der
Landwirtschaft konzentriert sich
Agrisano ganz auf die Interessen
und Bedürfnisse der landwirt-
schaftlichen Bevölkerung, so
dass Bauernfamilien von inno-
vativen, vorteilhaften Angebo-
ten, tieferen Prämien und kom-
petenten Beratungen profitie-
ren. 
Als kompetenter und innova-

tiver Partner in Versicherung und
Landwirtschaft engagiert sich
Agrisano, eine Dienstleistungs-
organisation des Schweizeri-
schen Bauernverbandes, auch
für Innovationen in der Land-
wirtschaft. Denn ein innova -
ti ver und gesunder Bauernstand
liegt im Interesse der Schweiz. 
Es braucht Bauern, die auf 
Qualität, Kostenbewusstsein,
Marketing und vor allem auf 
innovative Ideen setzen. Des-
halb unterstützt Agrisano jetzt
auch den renommierten Agro-
preis, der heuer am 22. Oktober
verliehen wird. Beim Agropreis
handelt es sich um eine einzig -
artige Auszeichnung für In -
no vationen in der schweize -

rischen Landwirtschaft. Geför-
dert und prämiert werden inno-
vative Produkte und Dienst -
leistungen aus dem Sektor Land-
wirtschaft. Der Agropreis wird 
jedes Jahr unter dem Patronat
des Schweizerischen Bauern -
verbands verliehen und von der
Emmental Versicherung in en-
ger Zusammenarbeit mit Agrisa-
no und SBV-Versicherungen so-
wie weiteren Partnern durchge-
führt. 
Weiter unterstützt Agrisano

mehrere Hundert bäuerliche An-
lässe schweizweit. Und seit die-
sem Jahr fördert Agrisano zu-
sammen mit SBV-Versicherun-
gen zudem den traditionellen
Agro-Medienpreis, der anläss-
lich der Delegiertenversamm-
lung des Schweizerischen Bau-
ernverbands vergeben wird. Die-
ser Preis zeichnet Medienschaf-
fende aus, die mit ihrem Beitrag
das Verständnis für die Land-
wirtschaft in der breiten Öffent-
lichkeit verbessern.

Damian Keller, Geschäftsführer
Agrisano, Tel. 056 461 71 11,
www.agrisano.ch

Agrisano unterstützt
bäuerliche Innovationen

Saisonaler Verlauf der Grassilagequalität

 

         

Futtermittel Herde TS NEL APDE APDN 

  % MJ/kg TS g/kg TS g/kg TS 

Grassilage Stallherde 44.9 5.6 78 98 

Maissilage Stallherde 36.9 6.2 66 53 

Weidegras Weideherde 15.9 6.4 118 174 

Dürrfutter Weideherde 87.3 5.5 91 97 
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Futterqualität im Durchschnitt der drei Versuchsjahre

Ideale Nutzung von Weide- und Schnittflächen. (Bild Herbert Schmid)

Fütterung im Stall mit Teilmisch-
ration oder Vollweide mit sai  so -
na ler Abkalbung: Wo liegen 
die Vor- und Nachteile? Tagung
für Milchproduzenten mit ge -
führtem Postenrundgang. In -
formationen zu Fütterungsstra-
tegien, zu den tierischen und 
wirtschaftlichen Leistungen der
beiden Herden, zu Ökobilanzen,
zu den Gründen, weshalb die 
eine oder andere Strategie 
gewählt wird – und  vieles mehr. 
Or ganisiert durch die Projekt -
partner BBZN Hohenrain/Schüpf-

heim, Lawa Luzern, SHL, AGFF,
ZMP, SMP, Agroscope ALP und
ART und Profi-Lait. Die Tagung
bietet die einmalige Gelegen-
heit für alle, zwei viel diskutier-
te Systeme auf einem Betrieb 
zu besichtigen und zu diskutie-
ren.

Mittwoch, 7. Sept. 2011, gan-
zer Tag, BBZN Hohenrain LU.

[www] www.milchprojekt.ch
Hansjörg Frey, BBZN Hohenrain, 
Tel. 041 914 30 08. pd

Feldtagung «Systemvergleich»
Hohenrain LU

Das Wetter ist unbeständig, und
wenn es dann schön ist, muss in
möglichst kurzer Zeit viel erledigt
werden. Auch unser Angestellter
muss Überstunden machen. Wie
rechne ich diese korrekt ab?

Gemäss geltender Gesetzge-
bung dürfen Überstunden ange-
ordnet werden, wenn sie be-
trieblich notwendig sind und sie
der oder dem Angestellten zu-
mutbar sind (OR Art 321c). Im
Einverständnis mit dem Arbeit-
nehmenden können die Über-
stunden mit Freizeit von min-
destens gleicher Dauer ausgegli-
chen werden. Ansonsten müs-
sen die Überstunden, sofern
nichts anderes vereinbart wur-
de, mit einem Lohnzuschlag von
25 Prozent ausbezahlt werden.
Grundvoraussetzung einer

korrekten Abrechnung von
Überstunden ist die klare Fest-
haltung der geleisteten Arbeits-
stunden. Angaben über Arbeits-
zeiten und Freitage findet man in
den jeweils gültigen kantonalen
Normalarbeitsverträgen (NAV)
oder in den einzelnen Arbeits-
verträgen. Es empfiehlt sich, die
Kontrolle der geleisteten Arbeits-

stunden regelmässig mit den 
Arbeitnehmenden anzusehen
(Hilfsmittel Lohnabrechnungs-
block Agroimpuls), um eventuel-
le Differenzen baldmöglichst zu
bereinigen. Der zu bezahlende
Betrag für eine Überstunde
hängt von den Faktoren Arbeits-
zeit und Monatslohn (Brutto-
lohn) ab. Dadurch kann hier kein
Pauschalbetrag genannt werden.
Es gibt verschiedene Wege, wie
der korrekte Stundenlohn be-
rechnet werden kann. 

Sonn- und Feiertage gelten 
in den Normalarbeitsverträgen
der Landwirtschaft als Arbeits-
tage, bei denen die Arbeit auf 
ein Minimum zu beschränken
ist, aber der Tag zählt als gan -
zer Arbeitstag (je nach NAV). 
Sie sind deshalb bei der Be -
rechnung nicht speziell zu er-
wähnen. Verschiedene Kurse
zum Thema Arbeitsrecht fin-
den zwischen November und 
Januar in Windisch/Brugg, 
Langenthal, Hohenrain oder 

Salenstein statt. Die Kursaus-
schreiben erhalten Sie telefo-
nisch bei Agroimpuls oder im
Internet (www.agroimpuls.ch ⇨
Service ⇨Kurse im Arbeitsrecht).
Bei Fragen zum Arbeitsrecht
oder für den Bezug von Lohn -
abrechnungsblöcken melden 
Sie sich beim Geschäftsbereich
Agroimpuls des Schweizeri-
schen Bauernverbands. Telefon
056 462 51 44.

Monika Schatzmann,
Leiterin Agroimpuls

    

         
      
 

   

          
     

 
   

 

  

      
  

      
 

     

    

           
 

   
 

Beispiel: 
Arbeitszeit 10 Std. pro Tag, 5.5 Arbeitstage pro Woche, Lohn CHF 3140.00 pro Monat,  
Lohnzuschlag für Überstundenarbeit 25 % 

Formel: 
AHV-Lohn pro Monat 

Überzeitentschädigung pro Arbeitsstunde =  Arbeitsstunden pro 
Monat 

x Zuschlag für Überstunden 

 
3140 CHF pro Monat 

Überzeitentschädigung pro Arbeitsstunde =  
239 Stunden pro Monat 

x 1.25 = 16.40 CHF pro Std. 

 

Berechnung der Arbeitsstunden pro Monat: 
Wochen pro Jahr : 365 Tage : 7 Tage/Woche    =  52.14 Wochen/Jahr 
Arbeitstage pro Jahr : 5.5 Arbeitstage/Woche x 52.14 Wochen/Jahr =  286.79 Arbeitstage/Jahr 
Arbeitstage pro Monat: 286.79 Arbeitstage/Jahr : 12 Monate/Jahr     =  23.90 Arbeitstage/Monat 
Arbeitszeit pro Monat: 23.9 Tage/Monat x 10 Stunden/Tag    =  239.00 Stunden/Monat 

 

 
     

      

  
   
       

             
  

    

Berechnung des Lohnes für eine Überstunde

Ratgeber: Korrekte Abrechnung von Überstunden 


